Lesung Jesaja 9,2ff

Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht; über denen, die im Land der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf.

Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns geschenkt. Die Herrschaft liegt auf seiner Schulter; man nennt ihn: Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens.

Predigt

Die Lesung, die wir gehört haben, wurde an Weihnachten in der Christmette gelesen. Sie handelt von Dunkelheit und von Licht. Und ich meine, sie kann uns auch bei diesem Begräbnis etwas sagen. Denn Licht und Dunkelheit gibt es im Leben eines jeden Menschen. Licht und Dunkelheit gab es auch im Leben des Verstorbenen. Sie, Frau XXX, haben den größten Teil ihres Lebens mit ihm verbracht, sie wissen das am besten. Sie erinnern sich sicher gut an dunkle Stunden, aber auch an lichte Zeiten. An den Krieg und die gefährlichen Situationen, die ihm fast das Leben gekostet haben, an das knappe Entkommen, kurz bevor die Russen kamen, an harte Arbeit, aber auch an eine Anstellung bei der gleichen Firma bis zur Pensionierung, eine gute Ehe, die 55 Jahre gedauert hat, an den Garten und an die Sangesfreude.

Licht und Dunkelheit gibt es auch in Ihrem Leben. Derzeit ist sicher eine Zeit der Dunkelheit. Sie haben ihren lieben Mann verloren, mit dem Sie glücklich waren. Das ist schlimm. Das tut weh. Sie, Herr XXX haben ihren Vater verloren, zu dem Sie ein so gutes Verhältnis hatten. All das sind Dunkelheiten.

Selbst unser Glaube kann die Dunkelheit aus unserem Leben nicht weg nehmen. Dunkelheiten sind Bestandteil unseres Lebens. Aber unser Glaube kann uns Hoffnung geben in der Dunkelheit. So wie der Prophet sagt: über denen, die im Land der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf. Wir können sicher sein, dass es in jeder Dunkelheit unseres Lebens ein Licht gibt.

Garant dafür ist das Kind von Bethlehem. In diesem Kind zeigt sich in besonderer Weise, dass Gott in dieser Welt ist, dass Gott in uns Menschen ist. In diesem Kind von Bethlehem durchlebt Gott ein Menschenleben mit all seinen Höhen und Tiefen: eine ärmliche Geburt, eine Kindheit als Flüchtling in Ägypten, ruhige Jahre als Zimmermann, ein Zeit als Prediger mit großem Zuspruch und mit großem Widerstand, am Ende Folter und Tod.

Unser Gott kennt alle Dunkelheiten menschlichen Lebens aus eigener Erfahrung. Und deshalb kann er uns Licht in der Dunkelheit sein, deshalb kann er uns aus der Dunkelheit immer wieder ins Licht führen.

Dass Gott selbst dieses Licht ist, das in unsere Dunkelheit kommt, zeigt uns noch eine ganz andere Dimension auf: Auch die schlimmste Dunkelheit dieser Erde, der Tod, muss uns nicht mehr schrecken. Gott führt uns durch die Dunkelheit des Todes in sein ewiges Licht. Deshalb beten wir auch für unsere Verstorbenen: Und das ewige Licht leuchte Ihnen.

Wir Menschen brauchen Zeichen. Und deshalb steht hier vorne dieses Licht, diese Kerze. Als der Verstorbene in der Uniklinik die Krankensalbung empfing, hat der Priester ihm diese Kerze mitgebracht. Sie ist ein Zeichen dafür, dass auch in der Dunkelheit des Sterbens das Licht Gottes für uns leuchtet. Deshalb begleitet uns diese Kerze auch durch den ganzen Begräbnisgottesdienst. Wir nehmen sie mit ans Grab und später werden sie sie in der Wohnung aufstellen. So haben sie in den dunklen Zeiten der Trauer immer eine Erinnerung daran, dass Gott Ihnen auch in der tiefsten Dunkelheit sein Licht leuchten lässt. Wie der Prophet sagt: über denen, die im Land der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf.

Einführung

Heute ist Silvester. Die ersten Böllerschüsse kann man schon hören. Die Menschen freuen sich ,dass sie wieder ein Jahr geschafft haben. XXX hat es nicht geschafft. Wir kommen hier zusammen, um ihn zur letzen Ruhe zu geleiten. Das Leben nimmt keine Rücksicht auf unsere Feste und auf unsere geprägten Zeiten.

HerrXXX war ein XXXheimer, hat hier 85 Jahre lang gelebt, eine Familie gegründet, sich am Vereinsleben beteiligt, im Sportverein und beim Männergesangverein. Nun ist er nach einer Zeit der Krankheit gestorben und wir werden ihm auf dem alten Friedhof begraben.

